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zeichnung Maiflre omxrz'er de maeonnerz'e läfft darauf fchliefsen, dafs er, weniger als

die Dew_'/eurs de bätz'mmts, Ideen für die Gef’taltung der Gebäude geben, vielmehr

hauptfächlich an der Ausführung derfelben fich betheiligen follte. Sein Einflufs

kann daher in anderer Beziehung nicht unbedeutend gewefen fein.

Bei der Vielfeitigkeit, welche bekanntlich eine der intereffanteften Eigenfchaften

der italienifchen Meifler in der Renaiffance-Zeit bildet, mufs eines Mannes gedacht

werden, der zwar hauptfächlich als Bildhauer wirkte, aber von Carl VIII. in feltener

Weife ausgezeichnet wurde und defshalb wohl in der Lage war, mehr als einmal

einen Einflufs auf Fragen auszuüben, die mit der Architektur zufammenhingen. Es

ift dies Guido Mazzoni aus Modena, auch Paganz'no oder Modanz'no genannt. Wir

befchränken uns darauf, die Worte de Monlaz3rlon’sl75), wie folgt, wiederzugeben:

»Frankreich, undankbar und vergefslich, hat keine Erinnerung an einen Mann be-

halten, der zu lange dafelbf’c gewohnt, zu nahe bei deffen Könige, um nicht viele

Werke von feiner Hand, viele Beifpiele und auch viele Schüler zu hinterlaffen, und

der, in verfchiedenf’cer Weife, nicht ermangeln könnte, einen grofsen Einflufs aus-

zuüben. Es iind italienifche Autoren, die die Erinnerung an fein Können aufbewahrt

haben . . . Er arbeitete befonders in Terracotta und bemalte feine Werke. Carl VIII.

nahm Guido, fo bald als er ihn kannte, in feinen Dienft, und er befand fich unter

denen, die der König am Tage feines Einzugs in Neapel (12. Mai 1495) zu Rittern

fchlug. (Die There wurden ihm am 21. Februar geöffnet.) Seine Frau Pellegrz'na

Dismlzz' kam mit ihm und arbeitete auch; fie ftarb in Frankreich. ]l/[azzom' verliefs

Frankreich ein Jahr nach dem Regierungsantritt Franz I., mit Ehren und Geld be-

laden, und fiedelte (ich am 19. Juni 1516 wieder in feiner Vaterfladt Modena an,

wo er zwei jahre fpäter ftarb. Wenn er, wie es wahrfcheinlich ift, 1495 mit Carl VIII.

nach Frankreich kam, fo weilte er dafelbft 21 Jahre lang.«

Vom zweiten Dewfeur de bätz'ments der Colonie von Amboife, Luc Beq'ame,

wiffen wir blofs, dafs die von ihm dort errichteten Oefen zum künftlichen Ausbrüten

der Eier vortrefflich gelangen, und dafs Franz [. im Jahre 1533 im Schlofs zu

Montrichard die feit 1496 zu Amboife in Thätigkeit befindlichen italienifchen Brüt-

mafchinen reorganifirte.

4) Die Gin/ti aus Florenz in Tours.

Obgleich nicht zur urfprünglichen Colonie der 22 Italiener von Amboife ge-

hörig, mufs doch an diefer Stelle von der Künf’clerfarnilie der Giufh' gefprochen

werden. Diefe Meißen deren Name in das Franzöfifche übertragen worden ift

(_7‘ufte), wurden vielfach als Franzofen (aus Tours) angefehen. De Montazglan und

.Mz'lamfl haben diefen Irrthum befeitigt und die Abflammung der Gz'uftz' aus Florenz 176)

nachgewiefen. Wir werden diefe Meifier im Folgenden, im Kapitel über die Grab-

mäler, wiederfinden.

Man nimmt häufig an, dafs die Gz'uf/z' die Pilaf’cer mit Arabeskenfüllung in

Frankreich eingeführt hätten. Allein fie können fie nur verbreitet haben, wenn

das Grab in Do] (1507) nachgewiefenermafsen ihre erPre Arbeit fein follte. Die

115) Siehe: Archives nie l’ari frunpais, Bd. I, S. 125.
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Arabesken—Pilafter, vielen italienifchen Schulen eigen, finden fich fchon in den

Werken von Laurana in Tarascon und Marfeille, 1476 und 1481, in fchönfter

Geftalt 1496 in Solesmes. Die Annahme, dafs das Grabmal der Kinder Carl VIII.

zu Tours, welches 1506 fertig geworden, von ihnen herrührt, i[t nicht endgiltig

erwiefen, wohl aber ihre Autorfchaft am Grabmal Ludwig XII. Letzteres thut dar,

dafs fie noch mehr, als Pogonino, in der Lage waren, zum mindef’cen zu Ver-

breitung italienifcher Motive und Formen vielfach beizutragen.

Der wirkliche Familienname der Gin/ti if’c Botti; fie fiammen aus San Martino

a Menfola bei Florenz. Nach Frankreich überfiedelten die drei Brüder Antonio

a’i Giufto, Giovanni di Gin/to und Andrea, eben fo der Sohn des älteften Bruders,

der _?ufte de Antoine _‘Yufte genannt wird. Sehr wahrfcheinlich war derjenige Gio-

vanni, den man 1559 und 1560 in Oiron und beim Einzug von Maria Stuart in

Tours fieht, ein Giovanni ][.

Da die Arbeiten und Werkftätten der Gin/ti zu denjenigen Herden gehören,

von wo aus die italienifchen Formen fich verbreitet haben dürften, mögen im Folgen-

den einige fie betreffende Angaben zufammengeftellt werden.

Antonio di Gin/lo; 1479—1519. Erfte Erwähnung 1508 u. 1509 in Gaillon arbeitend. Grofse

Alabafter—Apoftelfiguren in der Capelle; Relief der Schlacht von Genua; ein grofser Windhund; ein

großer Hirfchkopf; Pourtaiture a’a Mznfeigneur (der Cardinal) und eines Kindes — beide als Medaillons.

1510: Eine Hirfchkuh aus Wachs für Ludwig XII. in Blois; war Eigenthiimer von Reben in

Orchaife im Gebiete von Blois.

1508, 1514, 1516: Erwähnung feines Haufes in Carrara und bezeichnet als Saulptor 1%je/Zali:

Regis Franciae; 20. Aug.: Lieferung von Marmoritücken nach von ihm angegebenen Mafsen.

Giovanni di Gilt/fü (7e/zan de _‘7u/le), geb. 14.85; der bedeutendfte Künftler der Familie.

1507: Vollendet fein Grabmal für T/zonzar _‘7ames in DOI (Bretagne).

1518: Grabmal von _7ean de Rieux, Marfchall der Bretagne, ehemals in Nantes.

1517—1531: Grabmal Ludwig XI]. und Anna von der Bretagne.

1521: Kauft ein Haus mit [einer Frau Agnes.

1521: Vermiethet feine Meierei La Bodini'ere im Kreis von Tours.

1521: Er und fein Neffe 7ußt dr Antoine 7u/le trennen ihr Gefchäft.

1522: In Tours bezeichnet als Ymagier a’u Roy.

1548: Noch erwähnt.

7u/Ze dt Antoine _?u/le; 1505—1558 (7).

1521, I.]uli: trennt fich von feinem Onkel Giovanni, in deffen Dienft er geflanden.

1522: Er und feine Mutter [faézau de Pace kaufen ein Haus in Tours.

1529: Bezeichnet Imagier en marke, wohnhaft in Tours.

1530: Als 7hi/lmr de marbre eine Statue des Herkules und der Leda für den König.

1530—-31: Siedelt nach Fontainebleau über in den Dienft des Königs.

1535—36; Arbeitet an den Stuckdecorationen der großen Galerie in Fontainebleau.

1538, 31. Dec.: Seit 4 Jahren Sculpteur en marbre du Roy.

1548: Seine Frau lebt in Tours weiter.

An den zwei gleichen Gräbern zu Oiron, wovon das eine 1539 datirt if’c, zeigen

die Pilafter dorifirende Kapitelle mit langem, cannelirtem Hals. Das eigentliche

Kapitel] belteht aus einem Eierftab ohne Abakus, fiatt des letzteren ein breites

Plättchen über einem anderen feineren, das unter dem Eierftab fitzt. Eine fo magere

Ausbildung ift nicht häufig, kommt aber gerade an dem Palafle, den Giuliano

da Sangallo für Giuliano della Rovore (Julius II.) in Savona errichtete, vor. Nun

lieferte gerade Gin/to a'i Antonio a’i .Micizglz, der Vater der drei Gin/ti, die nach

Frankreich gegangen find, 1486 für die Kirche la Madonna delle Garcori in Prato

eine Reihe von cannelirten Pilaftern und 16 Bafen, und Giuliano a'a Sangallo war
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der Architekt diefer Kirche — follten hierdurch fpäter zwifchen Gz'ulz'ano und den

Söhnen Gz'uflz' Beziehungen entftanden fein?

Andere in Frankreich arbeitende Italiener werden noch im weiteren Verlaufe

des vorliegenden Bandes zu erwähnen fein.

5) Verfchiedene Herde italo-franzöfifchen Zufammenwirkens.

Nachdem im Vorhergehenden durch einige Beifpiele ein Einblick in die Thätig-

keit und die Betheiligung der italienifchen Meißer gegeben wurde, müffen einige

Worte über das Wirken einer befcheideneren Claffe von Italienern, der einfachen

Scarpellz'7zz' — Steinmetzen oder Arabeskenfchnitzern _- gefagt werden. Die Be-

zeichnung »Cé/eleurs<<, die Rz'voalm für fie braucht, iPc ziemlich zutreffend. Die

Anzahl derfelben, welche [ich im Zeitraum von etwa 1495—1540, namentlich in

der eri’cen Hälfte diefer Periode, in Frankreich aufgehalten haben, ift wahrfcheinlich

viel gröfser, als man Anfangs anzunehmen geneigt iii. Eben fo wird man kaum

fehlgehen, wenn man annimmt, dafs der Thätigkeit eines einzigen oder zweier folcher

Scarjbellz'm' während einiger Wochen oder Monate allein das Vorhandenfein und

fporadifche Auftreten einer Anzahl von italienifchen Ornamenten an font”: fpät—

gothifchen Bauwerken zuzufchreiben iii. Rz'voalen dürfte hiernach ganz Recht haben,

wenn er fagt l"”): ». . . Zu diefer Bereicherung der verfcheidenden Gothik verwendete

man gleichzeitig den Taz'lleur francaz'x, den franzöfifchen Steinmetzen und den italie-

nifchen Cifeleur . . . Denn allmählich wird in Frankreich der Italiener Künftler

oder Ausführender, weniger nothwendig für die Erneuerung einer Kunft, deren Alt-

meifter, die Leu-ot, die Bullant‚ die De l’0rme, gegangen waren, die Quellen und

Gefetze an Ort und Stelle aufzufuchen . . . Die franzöfifchen Tai/leurs haben lich

allmählich des Handgriffs, der Leichtigkeit des Meifsels, des Verf’tändniffes für fein

abgef’cufte Nuancirung bemächtigt, das den Italienern eigen war.«

Jedes Bauwerk, an welchem auch nur zwei oder drei Taz'lleurs de ma[/'omzerie

entiques z'talz'ms angeftellt waren, wurde, je nach den vorliegenden Verhältniffen und

dem Talente diefer meif’c oberitalienifchen Srarpellz'nz', ein mehr oder minder inten-

fiver Herd für die allmähliche Ausbreitung der neuen Decorationsweife. Die Bauten

zu Amboife, die Schlöffer zu Gaillon, Chambord und Blois, die Priorei zu Solesmes

und das Schlofs zu Bonnivet gehören zu den bedeutenderen Herden diefer Art.

Courajod iPc in diefer Richtung zur gleichen Anf1cht gelangt 178).

Das Gefagte gilt auch dort, wo [ich der Schmuck auf Arabesken in Pilaf’cer—

und Wandfiillungen, auf Kapitelle, auf einige Medaillons und Profile befchränkte.

Es genügte dies, um von da aus die neue Decorationsweife wiederum an irgend

einem benachbarten Bau, in den tieferen Flächen, in den Dienf’cen und an ähnlichen

Bautheilen eines fonft gothifchen Bauwerkes in franzöfifcher Nachahmung oder Inter—

pretation in Anwendung zu bringen.

Es wird ausreichen, an diefer Stelle einen einzigen folchen Herd zu nennen.

Es iR dies das Grabmal Franz [I., des letzten Herzogs der Bretagne, zu Nantes.

An diefem fieht man gleichfalls das von 1502—06 flattgehabte italo-franzöfifche

Zufammenwirken. Die Zeichnung der Gefammtcompofition rührt von f?r/um Perre'al

her. An den Statuen arbeitete fünf Jahre lang, für 20 Thaler monatlich, .Mz'c/zel

Coulombe mit zwei Campagnons taz'lleurs d’ymages, letztere für je 8 Thaler monat—

177) In: Les origiuex de la rznnz'flauce en France. Paris 1888. S. 41.
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